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Berlin, vom 4. Februar. — Des Königs Maj. 
daben den Hofrath Dr. Ebers zu Breslau zum Medi⸗ 
dnalrath bei dem Medicinal⸗Collegium der Provinz 
6 Schleſſen zu ernennen, und das diesfalls ausgefer⸗ 

tigte Patent, Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Deut ſchland. 

Altona, vom 29. Januar. — Der geſtrige Tag, 
als das allerhoͤchſte Geburtsfeſt Sr. Maj. des Koͤnigs, 
FPurde hier von allen Einwohnern aufs Herzlichſte bes 
Bader Se. Exc. der Herr Ober⸗Praͤſident, Graf von 
er-Alrona, empfingen fruͤh Morgens die Gluͤck⸗ 
wünſche der Civil? und Militaire Behörden für das 
Wohl des allgeliebten kandesvaters. Sämmtliches 
in und bei unſerer Stadt cantonnirende Königl. Mill⸗ 
tair marſchirte in großer Parade nach dem Rathbaus⸗ 
Markte und brachte dem hochverehrten Monarchen ein 
dreifaches kebehoch. Zahlreiche Privat⸗Zirkel erhoͤhten 
die Freude dieſes Tages, welcher auch auf dem 
Koͤnigl. Chriſtiancum mit angemeſſenen Reden beg an⸗ 

gen wurde. a * 
Frankfurt a. M., vom 25. Januar. — Die 
+ hope deutſche Bundes verſammlung ſoll, wie es heißt, 
am naͤchſten Donnerſtage ihre Sitzungen wir der eroͤff⸗ 
nen. Inzwiſchen find bis heute der kafſerlich öfters 
reichiſche Praͤſidial⸗Geſandte, Freiherr v. Muͤnch⸗ 
Bellinghauſen, und der koͤnigl. preuß Bundestags⸗ 
Geſandte, Generalpoſtmeiſter v. Nagler, von Wien 
und reſp. Berlin noch nicht hier ſelbſt eingetroffen. — 
Die ploͤtzlich eingetretene, ſehr ſtarke Kälte — am Frei⸗ 
tage, wo ſie ihren Hochpunkt erreichte, zeigte das 
Thermometer 18 Grad R. — hat in hieſiger Gegend 
ſchon mehrere Unfaͤlle verurſacht. So fand man vo⸗ 
geſtern fruͤh auf dem Wege nach Koͤnigſtein, hinter 
einer Gartenhecke, zwei Weibsperſonen, die der Froſt 
erſtarrt hatte, und bei denen alle Verſuche, fie ins 
beben zurͤckzurufen, vergebe z waren. — Der Mayn 
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Freitags den 6. Februar 1829. 


iſt ſeit zwei Tagen mit einer fo ſtarken Eisdecke verſe⸗ 
hen, daß die ſchwerſten Wagen von derſelben getra⸗ 
gen werden. Der Rhein bei Mainz dagegen kann 
noch nicht ohne Gefahr zu Wagen paſſirt werden, was 
für die Reifenden um ſo größere Unbequemlſchkeiten 
mit ſich fuͤhrt, da auch die Faͤhre nicht mehr zum 
Ueberſetzen gebraucht werden kann, mithin die Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden Strom⸗ Ufern nur durch 
Boote, und mittelſt Durchbrechung des Eiſes unter⸗ 
halten wird. i 
Mainz. Am 24. Januar ſtellte ſich das Rhrineis . 
vor Mainz, nachdem die erſte Frankfurter Poſt noch 
mit einem großen Kahn heruͤber gebracht worden war; 
das Felleiſen des Nachmittags wurde ſchon uͤber das 
Eis gebracht. — Der Rhein iſt außer den ſchon er⸗ 
waͤhnten Stellen auch noch bei mehreren Orten im 
Badenſchen, Heſſiſchen und Preußiſchen zugefroren, 
auch die Kinzig und der Neckar, fo wie die ſchnell⸗ 
ſtroͤmeyde Iſar bei München waren zugefroren. 
Stuttgart. Am 24. Januar Abends 7 im 
Gaſthof zum Waldhorn zwei Reiſende an, welche ſich 
auf dem Poſtbureau angelegentlich nach einem Voraus⸗ 
gereiſten erkundigten, bald darauf aber in polizeilichen 
Gewahrſam geriethen. Man vermuthete, daß ſie 
Theilhaber an den in Leipzig verübten Raube von 
31,000 Gulden Metallkques ſeyn wuͤrden. Es hat 
ſich jedoch gezelgt, daß es Leute aus Leipzig waren, 
welche dem Diebe nachſetzten. Der angebliche P. 
Wertheimer aus Wien heißt Blumenthal, it aus Al⸗ 


tenſtadt, kam wirklich am zaſten um 4 Uhr Abends in 


Stuttgart an und reiſte um 6 Uhr wieder mit der Poſt 
nach Straßburg ab. Waͤre der Steckbrief um einen 
Tag früher in Stuttgart angelangt, fo würde der 
Verbrecher gewiß an ſeiner Weiterreiſe gehindert wor⸗ 
den ſeyn. Man bat indeß noch große Hoffnung, daß 
der Straßburger Telegraph den Fluͤchtigen elnholt. 
Alle Maaßregeln find getroffen. 


— 
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Feankrelch. 


is, vom 28. Januar. — Vorgeſtern, als am 
r der Eroͤffnung der Kammern, wurde elne 
felerliche heilige Geiſtmeſſe la der Kirche zu Unſerer 
lieben Frauen gehalten. Der Koͤnig wobnte derſelben 
bei. Se. Maß. verließen zu dieſem Behufe um 115 
Uhr das Schloß der Turlerien. In dem Wagen ſaßen, 
dem Monarchen zur Seite, dle Dauphine, und ihnen 
gegenüber der Dauphin und die Herzogin von Berry; 
der Zug beſtand außerdem noch aus 14 Wagen, worin 
ſich die großen Kron⸗ Beamten und der Hofſtaat der 
Prinzeſſinnen befanden. Der Herzog von Orleans 
hatte ſich mit ſeiner Famille ſchon fruͤher nach der 
Kirche begeben, und ging dem Koͤnige bei Seiner An⸗ 
kunft daſelbſt entgegen. An der Pforte wurden Se. 
Maj. von dem Erzbifchofe an der Spitze der Geiſtlich⸗ 
keit empfangen, und unter einem Baldachin bis zu 
Ihrem Betſtuble gefuͤhrt. Die Prinzen nahmen zur 
Rechten des Monarchen, die Prinzeſſinnen zur Linken 
Platz. Der großen Meſſe ging ein Leni creator 
voran, und nach Beendigung derſelben wurde ein 
Exaudiat angeſtimmt. Um 1 Uhr war die kirchliche 
Feier beendigt. Se. Maj. kehrten in demſelben feier⸗ 
lichen Aufzuge, wie Ste gekommen, nach den Tuile⸗ 
rien zurück, wo Hoͤchſtdieſelben um 14 Uhr wieder an⸗ 
langten. 


Par 
Tage vo 


von Bordeaux wohnten der Feierlichkeit auf einer 
eſonder ü | 
ae mit entblößtem Haupte. Nachdem der König 
die Pairs aufgefordert, ſich zu ſetzen, und der Vice: 
Kanzler den Deputirten angekaͤndigt hatte, daß 
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der Monarch ihnen geſtatte, ihre Plaͤtze einzunehmen, 
hielten Seine Maſeſtät folgende Rede: „Meine 
Herren! Es macht Mir Freude, Sie alllaͤhrlich 
um Meinen Thron verſammelt zu ſehen, um ſich 97 
meinſchaftlich mit Mir, den großen Intereſſen Meines 
Volkes zu widmen. Die Zufriedenheit, die Ich dar⸗ 
uͤber empfinde, iſt diesmal um ſo lebhafter, als Ich 
Ihnen angenehme Mittheilungen zu machen, und wich⸗ 
tige Geſchaͤfte anzuvertrauen habe. — Meine Vers 
haͤltniſſe zu den Mächten find fortdauernd freundſchaft⸗ 
lich. Die Verſicherungen, die Ich von Meinen Ber? 
buͤndeten erhalte, leiſten mir die Gewaͤhr, daß unge⸗ 
achtet der blutigen Ereigniffe im Orient, der Friede in 
dem übrigen Europa nicht geſtoͤrt werden wird. — Um 
die Pacification Griechenlands zu beſchleunigen, habe 
Ich, im Einverſtaͤndniſſe mit England und Rußland, 
einen Theil Meiner Truppen nach Morea geſchickt⸗ 
Bei dem Anblicke einiger Tauſend, zur Erfüllung 
ihres ehrenvollen Auftrages entſchloſſener Franzoſen, 
iſt dieſer berühmte, nur zu lange der Verheerung Prel 
gegebene Boden dem Frieden zuruͤckgegeben und in 
eine ſorgenfreie Lage verſetzt worden. Dort, wie bei 
Navarin, hat die Einigkeit der Flaggen der Welt be⸗ 
wieſen, wie hoch die drei Kronen die Verbindlichkelt 
der Verträge achten, und meine Soldaten gedenken 
mit Vergnuͤgen des loyalen Beiſtandes, den ſie in der 
Engliſchen Marine gefunden haben. — Eine der Pforte 
überreichte ausdruͤckliche Erklaͤrung hat Morea und 
die in der Nähe belegenen Inſeln unter den Schutz der 
drei Mächte geſtellt. Dieſer feierliche Act wird hin⸗ 
relchend ſeyn, um eine längere Beſetzung jener Halbin⸗ 
ſel überflüffig zu machen. Ich fahre fort, den Gries 
chen zur Biederanfelchtung ihrer Truͤmmer behuͤlflich 
zu ſeyn, und Meine Schiffe fuͤhren jene Chriſten⸗ 
Sklaven in ihre Mitte zurück, denen Frankreichs 
fromme Großmuth ein Vaterland und die Freihelt 
wieder gegeben hat. — So viele Sorgfalt wird nicht 
fruchtlos geweſen ſeyn; Ich habe Urſache zu glauben, 
daß die, eines Beſſern belehrte Pforte, ſich nicht fer⸗ 
ner der Vollziehung des Vertrages vom sten Juli 
widerſetzen wird, und man darf hoffen, daß dieſe 
erſte Annäherung für die Wiederherſtellung des Fries 
dens im Oriente nicht verloren ſeyn werde. — Die 
Lage Spaniens hat Mir geſtattet, die Truppen zurück 
zu berufen, die Ich zur Verfügung Seiner Katholi⸗ 
ſchen Majeſtaͤt dort gelaſſen habe. Meine Soldaten ha⸗ 
ben ihr Vaterland wieder geſehen, nachdem fie überall 
auf ihrem Wege von dem Volke Beweiſe der Achtung 
und des Bedauerns Über ihren Abmarſch, die ihrer 
trefflichen Mannszucht gebührten, erhalten haben. 
Der ſpaniſchen Regierung waren betraͤchtliche Vor⸗ 
ſchuͤſſe gemacht worden; kuͤrzlich iſt eine Convention 
unterzeichnet worden, wodurch die Erſtattung der ſel⸗ 
ben feſtgeſetzt wird. — Die Hoffnung, die Ich noch 
immer dege, von dem Dey von Algier eine billige Ge⸗ 
nugthuung zu erhalten, hat mich die Maaß regeln vers 


ſcheben laſſen, die Ich zu feiner Beſtrafung vielleicht 
uch ergreifen muß; Ich werde aber nichts verabfäus 
men, um den franzoͤſiſchen He vor Beleidigung 
Pia Beraubung zu ſchuͤtzen, und haben auffal⸗ 
. Belſpiele die Algierer gelehrt?" daß es weder 
icht noch gerathen ſey, der Wachſamkelt Meiner 
iffe Trotz zu bieten. — Verpflichtungen, die eine 
ehemalige Colonie Frankreichs uͤbernommen hatte, 
N in ihrer Vollziehung gehemmt worden. Nach⸗ 
em Ich Mich überzeugt, daß dteſe Nicht⸗Vollziehung 
ane Folge des Unvermoͤgens war, mußte Ich im die 
roͤffnung einer zur Beſchützung des Intereſſes der 
oloniſten und des Handels wirffameren Unterhand⸗ 
ung mit derſelben willigen. — Mehrere Meiner Un⸗ 
Bubanen hatten unter den von dem Kaiſer von 
raſilien in ſeinem Kriege mit der Republik Buenos⸗ 
hres getroffenen Maaßregeln gelitten; einige Schiffe 
waren ihnen genommen worden. Ich habe aber 
fi Uli eine Convention ratificirt, welche, während 
fe über das Blokade⸗Syſtem ein von Frankreich 
ets beobachtetes erhaltendes Princip Heilige, ihnen 
le Erſtattung ihres Eigenthumes, und eine ihrem 
N rluſte angemeſſene Entſchaͤdigung zuſichert. Bei 
eſer, wie bei jeder andern Gelegenheit muß Ich der 
Tanzoͤſiſchen Marine, die ſich ihres hohen Berufs 
würdig zeigt, Lobſpruͤche ertheilen. — Die anhalten⸗ 
den Erſchuͤtterungen, wodurch einige der neuen Suͤd⸗ 
Amerikaniſchen Staaten bewegt worden find, daben 
er die politiſche Lage derſelben Ungewißheit erregt, 
und die Einführung einer regelmaͤßigen Verbindung 
Mit ihnen erſchwert. Der Augenblick iſt aber ohne 
Sipeifel uicht fern, wo Ich dieſer Verbindung eine, 
Meinen Unterehanen nätzliche Dauerhaftigkeit werde 
geben können; mittlerweile habe Ich die Wahrnehmung 
Ihrer Intereſſen Conſuln anvertraut. — Dles, Meine 
Herren „iſt die glückliche Lage Unſerer Verhaͤltniſſe 
mit den auswaͤrtigen Maͤchten. Was im Uebrigen 
auch die Begebenheiten ſeyn moͤgen, welche die Zukunft 
us aufſpart, Ich werde nie vergeſſen, daß Frank⸗ 
reſchs Ruhm ein Mir an vertrautes heiliges Gut, und 
daß die Ehre, der Huͤter deſfelben zu ſeyn, das (choͤnſte 
orrecht Meiner Krone iſt. — Ruhe nnd Frieden 
deerſchen im Innern; der Franzoſiſche Gewerbfleiß, 
welcher immer mit ſo vlelem Rechte geprieſen ward, 
erwirbt ſich durch feine Fortſchritte ſtets neue Ver⸗ 
dienſte. Einige Zweige Unſers Ackerbaus und Hans 
dels leiden; Ich hoffe indeſfen, daß es möglich ſeyn 
werde, das Uebel zu lindern, infofern es Mir nicht 
geſtattet ſeyn ſollte, es ganz zu heben. — Die anhal⸗ 
tende ſchlechte Witterung und die nachtheilige Ver⸗ 
gerung, welche die Erndte erlitten haben, waͤh⸗ 
rend einiger Wochen die Sorgfalt Meiner Regle⸗ 
kupg in Anſpruch genommen. Die peinliche Ungewiß⸗ 
heit über Unſere Huͤlfsmittel iſt inzwiſchen, nach der 
Einziehung genauer Erkundigungen ſofort geſchwun⸗ 
den.. Der Unterhalt Aller ſſt geſſchert; und wenn 


! 


mental⸗Organiſation erkannt, die ibrem ganzen 
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der Preis des Getreibes, waͤhrend er einerſelts den 
Wohlſtand des Landmanns erhoͤht, andererſeits die bes 
drängte Lage des Armen augenblicklich vermehrt, fo hat 
dle Vorſicht die Wohlthaͤtigkeit geſtiftet, um dem Leiben⸗ 
den zu Huͤlfe zu eilen. — Die entfeſſelte Preſſe genießt der 
vollkommenſten Freiheit. Wenn die Zuͤgelloſigkeit, 
deren verderblichſte Feindin, ſich unter dem Schutze 
eines großmuͤthigen und vertrauenden Geſetzes noch 
hin und wieder zeigt, ſo laͤßt die oͤffentliche Vernunft, 
dle ſich täglich befeſtigt und aufgeklaͤrter wird, jenen 
Ausſchweifungen ihr Recht widerfahren, und der 
Richterſtand, treu feinen erhabenen Traditionen, kenne 
feine Pflichten, und wird ſie ſtets zu erfüllen wiſſen. — 
Das Beduͤrfniß, die Religion Unſerer Vaͤter vor jedem 
Eingriffe zu ſchuͤtzen, uͤber die Vollziehung der 8 
in Meinem Koͤnigreiche zu wachen und gleichzeitig fuͤr 
die Erhaltung des Prieſterthums unter Uns Sorge zu 
tragen, hat Mich nach reiflicher Ueberlegung beſtimmt, 
Maaßregeln anzuordnen, deren Nothwendigkeit Ich 
erkannt hatte. Dieſe Maaßregeln ſind mit jener wei⸗ 
fen Feſtigkeit vollzogen worden, wodurch der den Ge⸗ 
ſetzen gebuͤhrende Gehorſam, die der Religion gebuͤh⸗ 
rende Ehrfurcht, und die gerechte Achtung, worauf 
die Diener derſelben Anſpruch machen koͤnnen, mir 
einander vereinigt worden find, — Es werden Ihnen 
Mittheilungen uͤber die kage Unſerer Finanzen gemacht 
werden. Mit Vergnuͤgen werden Sie vernehmen, 
daß die Einnahme fuͤr 1828 ſtaͤrker ausgefallen if, 
als fie in dem Budget angenommen war. Diefe 
zunehmende Wohlfahrt fol dem Erſparniß⸗Sy⸗ 
ſteme welchem Meine Regierung ſich taͤglich mehr 
zu widmen ſuchen muß, ohne jedoch zu vergeſſen, daß 
nuͤtzliche Ausgaben auch Erſparniſſe ſind, keinen Ab⸗ 


bruch thun. — Zahlreiche Geſchaͤfte werden die heute 
‚eröffnete Sitzung ausfuͤllen. Sie werden Sich über 


ein für das Heer beſtimmtes Gefegbuch, welches die 
größte Aufmerkſamkeit verdient, zu berathen haben; 
ein Geſetz über die Ausſtattung der Pairskammer, und 
mehrere andere Geſetze, die Ihr volles Intereſſe ver⸗ 
dienen, werden Ihnen vorgelegt werden. — Ein: 
ernſter und wichtiger Entwurf wird vorzuͤglich Ihre 
Sorgfalt in Anſpruch nehmen. Schon lange bat man 
dle Nothwendigkelt einer Municipal⸗ und Beer 

efen! 
nach mit Unſerer Berfaffung in Einklang ſtaͤnde. Die 
ſchwierigſten Fragen knuͤpfen ſich an eine ſolche Ein⸗ 
richtung, welche den Gemeinden und den Departes 
ments einen billigen Anthell an der Wahrnehmung Ihrer. 
Intereſſen zuſicheyn, zugleich aber auch der ſchuͤtzen⸗ 
den und leitenden Macht, die der Krone gebuͤhrt, die 
volle Gewalt und die Freiheit im Handeln laſſen muß, 
welche, zur Erhaltung der öffentlichen Ordnung noͤthig 
ſind. Ich habe mit Sorgfalt einen Entwurf vorbe⸗ 
reiten laſſen, der Jonen vorgelegt werden wird. Ich 
nehme fuͤr denſelben das ganze Nachdenken Ihrer Weis⸗ 
heit in Anſpruch, und vertraue die Berathung daruͤber 
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Ihrer Liebe zu dem allgemeinen Beſten und Ihter Treue 
an. — Mit jedem Tage uͤberzeuge Ich Mich mehr von 
der Zuneigung Meiner Völker, mit jedem Tage wird 
Mir die gegen ſie uͤbernommene Verpflichtung, Mein 
geben ihrem Gluͤcke zu widmen, heiliger. Die ſer erha⸗ 
bene Beruf, zu deſſen Erfuͤllung Ich, Meine Herren, 
Ibren Beiſtand erwarte, muß täglich leichter wer⸗ 
den. — Die Erfahrung hat den Taͤuſchungen unſinnk⸗ 
ger Theorien ein Ziel geſetzt; Frankreich werß, wie 
Sie, auf welcher Baſis ſein Gluͤck beruht, und Die⸗ 


jenigen, die daſſelbe anderswo, als in dem aufrichti⸗ 
gen Buͤndniſſe der Koͤnigl. Autorität mit den von der 
Charte geheiligten Freiheiten ſuchen ſollten, wuͤrden 
laut und offen von dem Lande verlaͤugnet werden. 
Dieſes Bündniß, Melne Herren, find Sie berufen, 
enger und dauerhafter zu knuͤpfen. Sie werden dies 
ſen ſchoͤnen Auftrag als treue Unterthanen und loyale 
Franzoſen erfuͤllen, ö 
wird Ihren Bemühungen eben ſo wenig entſtehen, als 


des Volkes Dankbarkeit." — Nach Beendigung dieſer 


Dede benachrichtigte der Vice Kanzler die ſeit dem 
Schluſſe der vorigen Sitzung ernannten Pairs, daß 
der König ihnen geſtatte, den üblichen Eid zu leiſten; 
er verlas bierauf dieſen Eid, welcher alſo lautet: 
„Ich ſchwoͤre, dem Könige treu, der Verfaſſung und 
den Geſetzen des Landes gehorſam zu ſeyn, und mich 
uberall jo zu betragen, wie es einem guten und loya⸗ 
len Pair ziemt.“ Jeder namentlich aufgeforderte 
Pair autwortete: „Ich ſchwöre es!“ Nachdem die 
neugewählten Deputirten einen ähnlichen Eid geleiſtet, 
erklaͤrte der Vice⸗Kanzler die Sitzungen für geöffnet, 
und erſuchte beide Kammern, ſich am folgenden Tage 
in ihrem gewoͤhnlichen Lokale zu verſammeln, um 
ihre Arbeiten zu beginnen. „Es wuͤrde ſchwer 
yn“, Außert der Meſſager des Chambres, „den 
tiefen Eindruck zu ſchildern, welchen die Rede des 
Königs auf die ganze Verſammlung machte“, der 
tedhaftefte Beifall folgte derſelben und erneuerte fi, 
als Se. Maj. den Saal verließen. Eine zweite 
Artillerie⸗Salbe verkuͤndigte die Ruͤckkehr des Monar⸗ 
chen in die Tuillerlen an. 8 5 
In der vorgeſtrigen vorlaͤufigen Sitzung der De⸗ 
putirten⸗Kammer nahm Herr kabbey te Pompieres 
als älteſtes Mitglied der Kammer den Praͤſidenten⸗ 
Stuhl ein. Nachdem derſelbe der Verſammlung fein 
Bedauern Über den dem Herrn Lefévre⸗Gineau bes 
troffenen Unfall zu erkennen gegeben, wurden durch 
das Loos die 24 Deputirten, die mit dem Alters⸗Praͤ⸗ 
ſidenten dem Koͤnige in der Eroͤffnungs⸗Sitzung ent⸗ 
gegen gehen, gewählt und demnächft 98 Eintritts⸗ 
Karten zu dieſer Sitzung und der heiligen Geiſt-Meſſe 
für die Angehörigen der Deputirten vertheilt. Es 
waren im Ganzen etwa 200 Deputirte gegeawaͤrtig. 
Die Functionen als prodifortfche Secretaire werden 
wahrfcheinlich den Herren von Larihoiſſtere, von Cor⸗ 
menin, von Chantelauze und von Montbel, als juͤng⸗ 
ſten Mitgliedern der Kammer, anheimfallen. 


und der Beiſtand Ihres Königs 


Im Moniteur lieſt man drei koͤnigl. Verord 


vom aaſten d. M., fämmtlich von dem Großſiegelbe⸗ 


wahrer contrafighi 
praͤſtdent der ammer, 
zum Vice- Ranjfer von Frankreich ernannt. Durch 
die zwette erhalten der Erzbiſchof von Auch, Cardinal 


Durch die erſte wird der Vice⸗ 


Marquis v. Paſtoret, 


foard, und der Miniſter der geiſtlichen Angelegen? 
heiten, Biſchof von Beauvats, die Palrswuͤrde. 


Durch die dritte endlich wird der Staatsrath Bour“ 
deau, Mitglied der Deputirtenkammer, zum Unter⸗ 
Staats-Secretair im Juſtizminlſterium befoͤrdert. 


Am aaſten vor der Meſſe überreichte Herr Gar⸗ 
neray ſein Bild von Navarin dem Koͤnige, der, 
nach der Meſſe, von der Dauphine, dem Herzog 
von Bordeaux und Mademolſelle begleitet, es in Aus 
genſchein nahm und mit den uͤbrigen k. Herrſchaften, 


dem Maler große Lobſpruͤche erthellte. — Mme. und 


Mlle. Delphine Gay haben die Ehre gehabt, einer 


beſondern Audienz bei Sr. Maj. gewuͤrdigt zu werden⸗ 


Die letztere 
Sammlung von Gedichten. 


Die Gazette de France will wiſſen, daß, nachdem 
der 
ſterrathes ausgeſchlagen, man dieſen Poſten dem Her? 
zoge v. Doudeauville angetragen habe; in beiden Faͤl⸗ 
len, aͤußert die Gazette (wie auch geſtern der Conſti⸗ 
tutionel), würde der Graf v. Rayneval das Porke⸗ 
Far des auswärtigen Departements erhalten“ Das 
Journal du Commerce meynt ſogar, es ſcheine ge⸗ 


wiß zu ſeyn, daß Hr. v. Rayneval in dem oben er⸗ 


waͤhnten Miniſterrathe bereits zum Nachfolger des 
Grafen v. la Ferronnays ernannt worden fiy. — 
Die Quotidienne und der Courier frangais glauben 
dagegen, daß, nachdem Hr. Bourdeau zum Unter⸗ 
Staats⸗Secretair im Juſtizminiſterium ernannt wor? 
den, vor Eroͤffnung der Kammern kelne Veraͤnderung 


mebr im Schooße des Miniſteriums Statt finden, und 


der Großſiegelbewahrer das ibm intertmiſtiſch über? 
tragene Portefeuille behalten werde. — Der Conſti⸗ 
tutionel theilt dieſe Meynung. 

Der Messager des Chambres, welcher bisher, al⸗ 
len uͤbrigen Blaͤttern gegenuͤber, ſtets mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet hatte, daß von einer definitiven Wie⸗ 
derbeſetzung des durch die Krankbeit des Grafen von 
la Ferronnays erledigten Poſtens keine Rede ſey, 
ſagte in ſeinem vorgeſtrigen Blatte: „Vielleicht, 
wenn das Publikum die wiederſprechenden Gerüchte, 
womit man ſich noch heute herumtraͤgt, vergleicht, 
wird es, wie wir, genelgt ſeyn zu glauden, daß eben, 
weil fo viel verſchiedene Dinge auf einmal verfündigt 
werden, bis jetzt noch an der Sache nichts Wahres 
iſt.“ — In ſelner neueſten zen (vom 2 
äußert eben dieſes Blatt: „Mit jedem Tage nehmen 
die von den Zeitungen verbreiteten Gerüchte Über uns 
ſere polltiſche Rage ab. Die meiften offentlichen Blaͤt⸗ 


berreichte dabei dem Koͤnige ihre neue 


Herzog v. Mortemart das Praͤſidium des Mini- 


sten) 


ter bedienen fich des Ausdrucks: „Der Sturm iſt 


vorüber gegangen.“ Diefer Sturm muß aber 
der That nicht bedeutend geweſen ſeyn, da 48 Stun⸗ 
den hingereicht haben, um ihn zu verſcheuchen. Wir 
kten daher einiges Recht, das Publikum vor den 

5 unerklaͤrlichen Beſorgniſſen und den widerſprechenden 
achrichten, womit man es uͤberſchwemmte, zu war⸗ 
nen. Wer betruͤgt ſich in der That ſeltener, der, 
welcher zu der Regierung ein vernünftiges Vertrauen 
egt, oder der, welcher bei jeder Gelegenheit von 
„wohn gegen dieſelbe erfüllt wird? Wir richten 
Iefe Frage an Diejenigen, die, nachdem fie uns we⸗ 
gen unſerer Zuverſicht getadelt, jetzt felbft von ihrem 
baniſchen Schrecken allmaͤhlig zuruͤckkommen. Wel⸗ 
chen Vortheil kann es, wir fragen nochmals, den Zei; 
Lungen bringen, daß fie das Publikum unnütz beun⸗ 
ruhigen und die Regierung uͤber Gegenſtaͤnde heraus⸗ 
ordern, von denen ſie doch wiſſen, daß die Erledi⸗ 
gung derſelben ſich weder weit hinausſchieben laßt, 
noch dem Getfte, der bisher das Miniſterlum befeclte, 
zuwiderlaufen kann?“ 9 
ie Gazette de France ſagt dagegen: „Das Ge 

ſchrei des Liberalismus hat. Über das wahrhafte Anz 
fereffe des Miniſteriums den Sieg davon getragen. 
te Pforten des Miniſter-Rathes werden fich für den 
ürſten von Polignac nicht Öffnen. Ein Buͤndniß mit 

r rechten Seite der Kammer iſt nunmehr unmöglich, 
= das Miniſterium Martignac unterwirft ſich den 
x efehlen des leitenden Ausſchuſſes. Es heißt ſogar: 
Pi die Haͤupter der Franzoͤſiſchen Radicalen fich ges 
a verſammelt haben, um über den, dem Grafen 
on la Ferronnays zu gebenden Nachfolger zu berath⸗ 
ſcblagen. Immerhin! Man mag nun Herrn von 
Mortemart erhalten, oder Herrn Pasquier wählen, 
oder ſich Herrn von Chateaubriand aufdringen laſſen; 
die Royaliſten, deren Grundſätze über alle perſoͤnliche 
Fragen erhaben ſind, werden die Sache ruhig abwar⸗ 
ten.“ — Das Journal des Debats mißbilligt es, daß 
das Miniſterlum ſich noch zu keiner Wahl entſchloſſen 
abe. „Wenn es ſich um die Ernennung eines Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen Angelegenbelten handelte”, äu⸗ 
ert daſſelbe, „ſo wuͤrden wahrſcheinlich einige Erz⸗ 
lsthuͤmer ſchon im Voraus über den Verluſt ibres 
telenhirten trauern. So aber iſt von einem Mini- 

er der auswaͤrtigen Angelegenheiten die Rede, und 
eit acht Tagen darf Frankreich annehmen, daß es in 
Nom, London, Petersburg, Bern u. d. O. keinen 
Repräſentanten mehr hat. Eine ſolche Ungewißheit 
arf nicht laͤnger dauern. Wir gehören nicht zu De⸗ 
nen, die ein Ruſſiſches, Engliſches oder Oeſterreichi⸗ 
es Cabinet verlangen. Die Allianzen find aller⸗ 
dings eine wichtige Frage für jedes Land; aber die 
Entſcheidung diefer Frage darf nie von einem einzel⸗ 
nen Namen abhängen. Das monarchiſch⸗conſtitu⸗ 
tionelle Frankreich verlangt nichts als eine fichere Zus 
fe, die man ihm nicht verweigern darf. Den Lauf 
der Dinge auffuhalten if unmoͤglich; ihm dle erfor⸗ 
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derliche Richtung zu geben, dazu bedarf es der Kraft. 

Und wem gebührt dieſe Kraft? Solchen Männern, 
deren politiſches Leben nichts als ein ſteter Kampf zur 
Aufrechthaltung des doppelten Prinzips geweſen iſt, 
deſſen Sieg jetzt fuͤr immer geſichert werden ſoll.“ — 

Das Journal du Commerce meint, wenn das Mi⸗ 

niſterium bereits fein Syſtem für die nächften Kam⸗ 
mern verabredet habe, ſo muͤſſe das neue Mitglied 

des Conſeils ſich demſelben blindlings und unbedingt 

anſchließen; nicht jeder Staatsmann aber ſey genelgt 

feine perfönlichen Anſichten fo ganz zu verläugnen, und 
aus dieſem Grunde moͤchte vielleicht auch der Herzog 

von Mortemart das Portefeuille ausgeſchlagen haben; 
jetzt hoffe man, daß der Graf von Rayneval ſich be⸗ 

reitwilliger zeigen werde. — Die Quotidienne bleibt 

dabei, daß der Fuͤrſt von Polignac nur in der Abſicht 

nach Paris berufen worden ſey, um der Verlegenheit, 

worin das Miniſterium ſich befinde, ein Ende zu ma⸗ 

chen, und dem gaͤnzlichen Ruln der Monarchie vorzu⸗ 

beugen. — Der Conſtitutionel meldet unterm aaſten, 

noch um 11 Uhr Abends: „Man verſichert uns in 

dieſem Augenblicke, daß Herr von Rayneval das 

Portefeuille des auswaͤrtigen Departements erhalten 

werde. Wir waren darauf gefaßt, durch eine ſolche 

Wahl wird indeſſen bloß ein Proviſorium durch ein 

anderes erſetzt.“ — Der Courier frangais glaubt 

ebenfalls, daß von dem Fuͤrſten von Pollgnac zu dem 

Poſten des Grafen von la Fetronnays keine Rede mehr 

ſey; und wuͤnſcht der conſtltutionellen Monarchie 
Gluͤck, daß fie von dieſer Seite keine Gefahr mehr zu 
befuͤrchten habe. 8 i 


Der Abbs Herzog von Montesquiou, ehemaliger 
Miniſter des Innern, hat eine Penfion von 20,006 
r., die Grafen Beugnot und Mole, früher zu vers 
Fildern Zeiten See-Miniſter, jeder eine Penſion 
von 12,000 Fr., und der Baron Louis, ehemaliger 
Finanz⸗Miniſter, ebenfalls eine Penſion von 12, 

Fr. erhalten. ER 
In Limoges ſollen anſteckende Fieber große Vers 
beerungen anrichten und taglich 60 bis 70 Perſonen 
binwegraffen. Das dort in Garniſon liegende Dra⸗ 
1 ſoll namentlich viel Menſchen verloren 
aben. | ; 


7 


Spanien. 


Die Quotidienne meldet aus Madrid vom ısten 
Januar: „Die Koͤnigin buͤtet feit dem gten das Bett; 
fie leidet an einer von Fieber Anfaͤllen begleiteten 
Hals⸗Entzuͤndung; es werden tägliche Buͤlletins aus; 
gegeben; das heutige lautet ſehr befriedigend, und 
laͤßt eine baldige Geneſung der hohen Kranken hoffen. 
Der König hat dem früheren General⸗Capttaln unſe⸗ 
rer Provinz, Don Juan Caro, verboten, vor Been⸗ 
digung des gegen ihn eingeleiteten Prozeſſes bei Hofe 
zu erſcheinen. Die Municipalität glaubte die 5 pt, 


Zinſen für die Anleihe, zu welcher fie für den Bau der 
neuen e ermaͤchtigt iſt, von ihrem An⸗ 
nu an der Madrider Cönſumtions⸗Steuer für den 

ranntwein bezahlen zu koͤnnen, da dieſe Steuer 
aber von dem Finanz⸗Miniſter verpachtet worden iſt, 
fo geraͤth jener Plan ins Stocken. Der Koͤnig ertheilte 
im Jahre 1827 dem Don Gonzalez O'Fapril feine 
Ehren und Würden wieder; derſelbe war unter vier 
Königen Minifter und lebt feit dem Befreiungs- Kriege 
in Paris; fein Name ſteht in dem diesjährigen Alma⸗ 
nach unter den General⸗Lieutenants, von denen er der 
Aelteſte iſt; dagegen iſt er unter den Ehrenraͤthen, zu 
denen er lange Zeit vor jenem Kriege gehoͤrte, nicht 
aufgefuͤhet.“ 


\ Portugal. 

Das Journal des Debats ſchreibt aus Liſſabon, 
vom 10. Januar: „Die Regierung hat, um den 
Eindruck, welchen die Nachricht von dem Empfange 
der junges Königin am engliſchen Hofe auf das Publis 
kum gemacht hat, zu verwiſchen, folgenden Artikel in 
die heutige Hofzeltung einruͤcken laſſen; „„Der Geiſt 
einer revolutidnafren Parthei, welche alle Mittel 
verſucht hat, um die Unterſtuͤtzung Großbritanniens 
gegen das Königreich Portugal zu erlangen, bat in 
dem engliſchen Courier vom 23. December eine falſche 
und erdichtete Beſchreibung von dem Empfange be⸗ 
kannt gemacht, den Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt 
der Prinzeſſin von Gran⸗Para hat zu Theil werden 
laſſen. Nichts iſt lächerlicher und einfaͤltiger, als 
glauben machen zu wollen, die Anerkennung eines 
Souverains durch eine fremde Macht koͤnne bei Gele⸗ 
genheit eines Fruͤhſtuͤckes geſchehen. Die beſte Ant⸗ 
wort auf eine ſolche Albernheit iſt: diejenigen, welch 
ſie behaupten, auf die Thatſache ſelbſt, und auf die 
Blaͤtter des Morning-Chronicle, der Morning⸗Poſt 
und des Morning⸗Journal vom 23. December zu: vers 
weiſen, welche einer detaillirten Beſchreibung jen® 
Empfanges die Bemerkung hinzufügen, daß Se. Groß⸗ 
britonniſche Majeſtaͤt und der Hof in Interims⸗Un'⸗ 
form, der Herzog von Wellington in einer buͤrger⸗ 
lichen Kleidung erſchienen ſey, und daß der Kaͤnig 
feinen Gaſt als Tochter des Kaiſers von Braſilien und 
als Prinzeſſin von Gran⸗Para empfangen habe. Es 
waͤre laͤcherlich und thoͤrigt, zur Widerleaung jenes 
falſchen und albernen Geräches noch ein Wort weiter 
zu verlieren.“ — In den letzten drei Nächten waren 
ein Cavallerie-Regiment van der Linie und die ganze 
reitende Polizei mit Verhaftungen beguͤterter Einwod⸗ 
ner Liſſabons und verabſchiedeter Offiziere beſchaͤftigt. 
Auch in der Gegend von kiſſabon haben Verhaftungen 
ſtatt gefunden. — Die Regierung hat von der Inſel 
San Miguel ſehr beunruhigende Nachrichten erhalten; 
die dortigen Einwohner lehnen ſich gegen die Behoͤrden 
auf, und zeigen ſich geneigt, die Koͤnigin Donna Marla 
zu proklamiren. Auch die Inſel Madeira giebt zu 
Deſorgniſſen Anlaß, ſeitdem man dort weiß, daß dit 
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Conſtitutionellen auf Terceira Verſtaͤrkungen erwar⸗ 
ten. Dieſe Nachrichten erklaͤren die Eile, mit der 
das Geſchwader im Tajo ausgeruͤſtet wird.“ 

Die Quotidienne meldet dagegen in einem Schrei⸗ 


ben aus Liffabon von demſelden Tage: „Die Ge⸗ 


ſundheit des Rönigs giebt keinen Grund zur Beſorgniß 
mehr, und die Angelegenheiten des Landes nehmen 
eine guͤnſtige Wendung, welche viel zur Beruhigung 
der Bewohner der Hauptſtadt beitraͤgt. Man ſprlcht 
von einem Briefe, den eines der einflußreichſten Mit⸗ 
glieder des engliſchen Cabinets durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft des ſpaniſchen Hofes an die Königin Mutter 
geſchrieben habe, und nach deſſen Inhalte unſere 
See DER, auch ohne eine Vermaͤhlung Don 
Miguels mit der Tochter Don Pedros beigelegt wer⸗ 
den follen. Die Nachricht, daß Lord Beresford 
vieleicht wieder hierher zuruͤckkehren und das Com? 
mando der portugieſiſchen Armee uͤbernehmen werde, 
dat bei den Rohaliſten einen hoͤchſt angenehmen Eins 
druck gemacht. Die Liberalen werden ſagen, da 
Portugal durch den Lord unter engliſchen Einfluß 
kommen werde; allein derſelbe iſt ein halber Portu⸗ 
giefe, beſitzt Güter und Wuͤrden im Koͤnigreiche, und 
wird durch feine Gegenwart die Handels⸗Verbindun⸗ 
gen zwiſchen Portugal und England feſter begruͤnden⸗ 
— In einer der letzten Naͤchte ſind in einer hieſigen 
Kirche ſaͤmmtliche Effekten und Gefäße von Werth 
entwendet worden. — Der. König läßt ſich täglich. 
nachdem er mit den Miniſtern gearbeitet, in einem 
Rollſtuhle im Schloßgarten umderfahren; am drei. 
Koͤnigs⸗Feſte wohnten Se. Majeflät der Meſſe in der 
Schloß⸗Capelle bei.“ i 


Engeland. 

London, vom 22. Januar. — Zu dem Balle 
welchen der Herzog und die Herzogin von Clarence 
der jungen Königin von Portugal in Buſhy⸗Park gar 
ben, waren die meiſten Vornehmen aus der Gegend, 
die fremden Geſandten, die Cabinetsminiſter und meh⸗ 


rere andere vornehme Gaͤſte, mit ihren Kindern, ein⸗ 


geladen. Schon ſeit einigen Tagen waren in Buſyy⸗ 
houſe Zuruͤſtungen zu dem Feſte gemacht worden, der 
Salon zum Ball ſaale eingerichtet u. ſ. w. Die Gaͤſte 
langten vor 6 Uhr an. Der Eingang, wo ſie aus⸗ 
ſtiegen, war mit bunten Lampen vertzert, die Fronte 
mit zwei Ankern zu beiden Seiten geſchmuͤckt, und 
mitten in derſelben ſtrahlte der Stern mit der Krone 
und dem Namenszug Georgs IV. darüber. In dem 
großen Saale war das Muſikchor der Garde Grena⸗ 
diere in voller Uniform aufgeſtellt, die Livrebedienten 
des Herzogs und der Herzogin bildeten Reihen zu beis 
den Seiten des Saales, und nannten die Namen der 

nkommenden, welche von den Pagen nach dem 

taatszimmer hin wiederholt wurden. Die junge 
Koͤnigin erſchirn, mit ihrem Gefolge, um 7 Uhr in 
zwel Wagen mit 4 Pferden. In Begleitung Ihrer 
Majrftär. befunden ſich der Marquis v. Barbesena, 


* 


85 Gräfin Itagipe, der Ritter Saldanha und der 
oktor Pereira. Die Rönigin ward, bei dem Aus⸗ 
igen aus dem Wagen, von dem Herzog und der 
erzogin empfangen, welche Ihre Majeſtaͤt nach dem 
allzimmer führten, wobei das Muſikchor der Garde 
Sei Regimentsmarſch (von Händel, aus der Oper 
tipio) ſpielte. Der Herzog und bie Herzogin ſtellten 
er Königin die Geſellſchaft vor. Die Koͤnigin tanzte 
Mit den Söhnen der fremden Gefandten, nach der 
rdnung, in welcher dieſe bei Hofe rangiren, und 
der zuerſt mit dem Fuͤrſten Georg kieven, dem Sohn 
es ruſſ. Geſandten, dann mit dem Sohn des Fuͤrſten 
lellenac, und dann mit dem Grafen v. Calerge, dem 
teſten Sohn des Marquis Palmella. Es wurden 


broͤßtentheills Quadrillen getanzt, unmittelbar vor 


f 4 Souper jedoch der zu Ehren der Koͤnigin ſo ge⸗ 
ame Braſilianiſche Tontretanz, den Ihre Ma⸗ 
ale mit dem Sohne des Obriſten Wood 
uffüͤhrte. Nach dieſem Tanz Cum 10 Uhr) führs 
der Herzog von Clarence die Königin aus dem 
all⸗Saale in die Zimmer des erſten Stockwer⸗ 
N „wo ein warmes Souper aufgetragen war; der 
8 arquis v. Barbacena führte die Herzogin v. Cla⸗ 
he und ihnen folgten die fremden Gefandten mit 
in dem al i 
N ten Speiſezimmer. 
ihr Gefolge entfernten ſich um 11 Uhr, und der Her⸗ 


At W nwefenden 2 der 
} andre, Fürſt Lieven, mit einer Tochter 
und einem Sohne, der frangöfifche mit einer er 
und einem Sohne, die Fuͤrſtin Efterpazy mit ihren 
beiden Töchtern, der preußiſche Geſandte, Baron 
N ow, mit feiner Gemahlin und zwei Töchtern der 
chwediſche Geſandte mit feiner Gemahlin und zwei 
Iͤbnen, Graf und Graͤfin Muͤnſter mit Familie, der 
h arquis v. Rezende, der Lord-Kanzler mit Gemah⸗ 
N und Tochter, der Graf und die Gräfin Aberdeen 
mit Familie u. ſ. w. 


Im Courier lieſt man Folgendes: „Die Gründe, 


die den Fürſten von Polignac zur Abreiſe von hier be⸗ 


Bogen, ind nicht bekannt geworden, obgleich er fie dem 
9 


1 erzoge von Wellington und dem Grafen von Aberdeen 
üwerholen mitgethellt haben fol. Wir enthalten uns 
h aber aller Murpmaaßungen, Es 58 ihn nun dle 
feen Angelegenheiten Frankreichs oder die Krankheit 
lues Heften Freundes, des Grafen von la Ferronnays, 
eiuckgerufen haben, er möge in Frankreich bleiben und 
fen hoben Poften ubernehmen, oder hieher zuruͤck⸗ 
iu den (was uns wahrſcheinlicher iſt) — fo nimmt er 
Glledem Fall unſere aufrichtigſten Wäͤnſche für feine 
fundpeit und fein Wohl mit, Er moge ein Amt 
— welches er wolle, ſo wird ſein Betragen 
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folgt daraus, daß feine 


liefern“ Noch nie hat ſich Hier ein Geſandter In fo. 
hohem Grade die guͤnſtige Meinung aller Partheien zu 
erwerben gewußt, wie er; keiner hat mehr gethan, um 
beide Nationen feſter mit einander zu verbinden, und 
keiner iſt mehr von der Wahrheit durchdrungen gewe⸗ 
ſen, daß es das Intereſſe beider Nationen iſt, nichts 
zu unterlaſſen, was eine ſo gluͤcklich geſchloſſene 
Freundſchaft immer dauerhafter und unaufloͤslichet 
machen kann.“ 3 

Die bekannte Erklaͤrung der drei Miniſter von Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland, welche die europätz 
ſche Garantie fuͤr Morea und die Cykladen ausſpricht, 
— jetzt in unſern Zeitungen fuͤr unbezweifelt aͤcht 
er rt. 

Ein Dubliner Blatt erzaͤhlt, daß der Marquis von 
Angleſea der Deputation von Louth, die ihm eine 
Adreſſe überreichte, geantwortet haben ſoll, fein Brief 
an den Dr. Curtis ſey keinesweges die Urſache feinee 
Zuruͤckberufung geweſen; die wirkliche Urfache werde 
8 der bevorſtehenden Parlamentsſitzung zur Sprache 
ommen. f 

Die Times ſagt bei Gelegenheit einer Schilderung 
der Abreiſe des Marquis v. Angleſea: „Es wird Nie⸗ 
mand ohne Theilnahme vernommen haben, daß der 
edle Lord von einem Volke getrennt worden, ideſſen 
Liebe ſo leicht, ja allein ſchon durch die Darlegung 
des Willens, daß man es als vernünftige Wefen mit 
Gerechtigkeit und Schonung regieren wolle, gewon⸗ 
nen werden kann, das aber nur zu oft eln Spielwerk 
geweſen oder von Verweſern gemiß handelt worden, 
welche Vae victis zu ihrem Motto machten. Indeſ⸗ 
fen wird weder die kurze Regierung des Lords Angks 
ſea, noch ſeine ploͤtzliche Verabſchiedung ohne Einfluß 
ſeyn. Er hat der Macht der oͤffentlichen Meynung in 
Irland, welche von offenen Gewaltthaͤtigkeiten wohl 
zu unterſchelden iſt, einen ausgedehnteren und ent⸗ 
ſchiedeneren Impuls gegeben. Wenn die Affociation 
in den letzten zwölf Monaten flätfer und lauter, den 
Feinden der Emancipation drohender, als ein Aus⸗ 
wuchs im Staate er geworden, fo 

vaft in der Rede, in der 

Schrift, in den Gedanken und in einer moraliſchen 
Vereinigung beſteht, mit welcher ſie jene gefahrvollen 
und verderblichen Volksregungen unterdruͤcken, die 
ſo oft in Irland, wenn man zu Abſtellung von Be⸗ 
druͤckungen zu ihnen ſeine Zuflucht nahm, durch Blut⸗ 
vergießen und Zerſtoͤrung beſtraft und gedaͤmpft wur⸗ 
den. Die Aſſociation wird nicht furchtbar, weil fie 
zu Handlungen der Gewalt aufmuntert, ſondern weil 
ſie ſolche ernſtlich und bis jetzt gluͤcklich abgewendet 
hat, fie macht die wirklichen Dolche uͤberfluͤſſig, unter⸗ 
deuͤckt die Verſchwoͤrung durch offene Rede und hat 
die Lanze von ſich geworfen, um ſich mit der Wahl⸗ 
freiheit zu waffnen. Dies ſind die Werkzeuge, deren 
ſich die Aſſoclatton bedient und die von einer gewiſſen 


ftp r den ſtrengſten Grundfägen der Ehre gemäß Parthei fo heftig angegriffen werden, weil fie ſich beim 
n, und Beweiſe feiner Treue und feiner Talente groͤßten Theil des Irländifchen Volkes fo wirkfam ber 


* 


+ 


wieſen haben. Auch wir gaben die Größe ihres Eln⸗ 
fluſſes zu, und eben fo, daß fie zu uͤblen Zwecken ge⸗ 
mißbraucht werden koͤnnte; aber wir ſehen nicht, 
daß ſie ſo gemißbraucht worden iſt. Wir betrachten 
fie, wie die ſtarke aber unſchmackhafte Arzenel in einer 
langwierigen und verzweifelten Krankheit, von der 
man ſich nicht ohne Gefahr ſchlimmer Folgen auf ein⸗ 
mal entwoͤhnen kann. Uns ſcheint es, fuͤr den Staat 
und für die Menſchheit, ein unzuberechnender Ger 
winn, daß die Stimmung des irlaͤndiſchen Volkes, 
unter der kurzen Verwaltung des Lords Angleſea, den 
finſtern Wegen der Gewaltthaͤtigkeit abgewandt, ſich 
offen und maͤnnlich zum Kampfe ruͤſtet, den er für 
ſeine moraliſche und conſtitutionelle Meynung zu kaͤm⸗ 
pfen denkt. Der warme Erguß von Nationalſinn, 
wie er ſich bei der unvorhergeſehenen Endſchaft der 
Angleſeaſchen Verwaltung gezeigt, ſollte die Miniſter 
der Krone warnen, mit einem ſo erhitzten Geiſte kein 
u kuͤhnes Spiel zu treiben. Ein ſtarker Strom Läßt 
ic) in feinem Laufe nicht hemmen; redliche und libe⸗ 
rale Grundſaͤtze muͤſſen den zukuͤnftigen Verweſer bei 
ſeiner Verwaltung leiten, oder er muß ſich mit einer 
Armee umgeben, ſtatt daß Lord Anglefea in dem Ver⸗ 
trauen und in der Anhaͤnglichkeit des Volkes ſeine 
Sicherheit fand.“ 

Wenn — faͤhrt die Times fort — der Herzog, von 
Northumberland Lord Angleſea's Nachfolger werden 
follte, wie das Geruͤcht immer mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit gewinnt, fo wäre dies die glüͤcklichſte Wahl, wel⸗ 
che von den Miniftern Sr. Majeſtaͤt nur immer ge⸗ 
troffen werden kann. Briefe aus Irland beſtaͤtigen 
ung, daß die Geſinnungen Sr. Gnaden der Emanci⸗ 
pation geneigter geworden ſind. Wenn dem ſo iſt, 
wie ſichs bei dem redlichen, aufrichtigen und leiden⸗ 
ſchaftsloſen Character des Herzogs erwarten laͤßt, 
nachdem er dem Gegenſtande feine anhalteade Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet, ſo wuͤrde dadurch bie einzige 
Urfache zur Unzufriedenheit über dieſe Wahl vers 


ſchwinden. f 
Der Morning⸗Chronicle ſagt: Wir ſind nun uͤber⸗ 


zeugt, daß während der Dauer der dießjaͤbrigen Par⸗ 


laments⸗ Sitzung keine Maaßregel zu Gunſten der 
Katholiken von der Reglerung vorgeſchlagen werden 
wird. s 55 N 
Nach der Meynung wohlunterrichteter Perſonen 
find — wie die Morning » Chronicle wiſſen will — die 
dermaligen wichtigen Verhandlungen zwiſchen Ruß⸗ 
land, Frankreich und England die einzige Urſache der 
ſchnellen Abreiſe des Fuͤrſten v. Polignac geweſend 
Ein Brief aus Plymouth im (Globe) melget, daß 
die portugieſiſchen Flüchtlinge, welche unlangſt dleſen 
Hafen verließen, von dem Bevollmächtigten Don 
Pedros die ausdrückliche Weiſung erhalten haben, 


eine Landung auf Terceira zu verſuchen, und wenn 
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die englifchen Schiffe, die, wie man fagt, dahin ab⸗ 
geſchickt wurden, um dieß zu hindern, wirklich Miene 
machen, etwas dergleichen zu thun, ſo ſollen ſich die 
— — nicht aus freiem Antriebe nach Rio bege⸗ 
ben, ſondern ſich den engliſchen Befehls habern erge⸗ 
ben und von ihnen entweder dahin und wieder nae 
England führen laſſen. 

Das Plymouth⸗ Journal berichtet neuerdings die 
Einſchiffung dreier Transporte portugtefifcher Offiziere 
und Soldaten, und fügt die Bemerkung hinzu, es 
ſey durchaus ungegruͤndet, daß unſere Regierung 
einigen Krlegsſchiffen den Befehl ertheilt habe, dit 
portugieſiſchen Flüchtlinge nach Braſilien zu begleiten. 

j Niederlande. N 

Lüttich, vom 19. Januar. — Der braſiliani⸗ 
ſche Geſandte in London hat durch die braſilianiſchen 
und portugieſiſchen Confuln zu Hamburg, Hanopt⸗ 
raner für den braſtliſchen Dienſt anwerben laſſen⸗ 
Nach den eingetretenen Veranderungen in der eng 
ſchen Politik, wurden die Maßregeln des brafilian 
ſchen Miniſters ebenfalls verändert und die Confuln 
fahen ſich genoͤthigt die Angeworbenen und die für det 
ren Transport gemietheten Schiffe unſerer Kegierus 
anzubieten, die auch in der Abſicht, die Mannſchaft 
nach Java führen zu laſſen, das Anerbieten ſoglele 
annahm. Aber in Folge eines von London angekom 
menen Gegenbefehls find die Schiffe mit den 300 Ha⸗ 
noveranern abgefegelk, und wir erfahren ſo eben, daß 
die Letztern volkommen wohl geruͤſtet und bereit fül 


die Sache der Königin Donna Marla ihr Blut zu ver⸗ 


gießen, auf Terceira gelandet find. (Fr. u. Kr. Ke) 


r 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte, Gott Lob! ſehr gluͤck⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, geborne Jaͤhne, von 
einem geſunden Maͤdchen, beehrt ſich Freunden und 
Bekannten hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den sten Februar 1829. a 
Profeſſor Dr. Weber. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit unnennbarem Schmerz zeigen wir das heute 
Nachmittag nach 1 Uhr nach zebn monatlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden an Magen Lähmung erfolgte Ableben un⸗ 
ſers guten Gatten und Vaters, des Koͤnigl. penſio? 
nirten Steuer⸗Einnehmers und Poſt⸗Expediteurs Ernſt 
Wilhelm Gehl ergebenſt an, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 155 
Silberberg den zuſten 


2 
h 


Januar 1829. 
Die Hinterbllebenen. 
Tebeater⸗ Anz elg e. 4 
Sonnabend den 7ten: Der Maurer und Schloſ⸗ 
fer; Roge, Herr Muſik⸗Ditector Holland. 


Bei la a 
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* Beilage zu No. 32. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 5 
f Vom 6. Februar 1829. 5 f 


In W. G. Korn's Buchbandl. iſt zu haben: 
Berlins dramatiſche Künftler, wle fie find, 
Zum Beſten aller Journal⸗Leſer und Thrater⸗Dl⸗ 
rektoren. Alphaberiſch geordnet von L. D. R. s 
Wet. 8. Berlin. br. 10 Sor. 
dar kwordt, J. F., gruͤndliche, theoretiſch⸗prak⸗ 
tiſche Anleitung zur Schon⸗ und Schnell⸗ 
ſchreibekunſt. ir Tol. Syſtem der roͤmiſchen 
Antiqua und der englifchen Handſchriſt mit 34 in 
Kupfer geſtochenen Blattern. gr. 8. Berlin. br. 
1 Rthlr. 20 Sgr. 


f . EEE TEEN = 
Appendix ad A hr her borussi- 
cam, editionis quartae. 4. Berolini, 12 Ser. 
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Zeitſchriften für 1829. 

Journ al 2 5 mes et des Modes. 8. Francfort. 
hroch, 12 Achlr. 
amen⸗Zeitung. Ein Morgenblatt fuͤr das 

ſchoͤne Geſchlecht. Herausgeg. von C. Spindler. 

ge 4. Stuttgart. 9 Rthlr. 

Jarten-⸗ Zeitung, allgemeine deutſche, berausg. 
von der prakt. Gartenbau + Geſellſchaft in Frauen⸗ 
dorf. Medig. von 3 E. Faͤrſt. 32 Nr. mit 
Holzschnitt or. 4. Paſſau. 1 Rthlr. 23 Sgr. 

Obſtbaumfreund, der, herausgeg. von der all 
emeinen praktiſchen Gartenbau- Geſellſchaft zu 

Frauendorf. gt. 4. Paſſau. Rthlr. 23 Sgr. 

Geſundheitsfeitung. Eine populär⸗ medieini⸗ 
ſche Zeitſchrift. 8. Greiz. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stade⸗Gerichte 
werden alle diejenigen, welche an die vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore am Graben, unfern der Brücke, in einem 
grauen Beutel und einem weißen Taſchentuche gefun⸗ 
denen 10 Rthlr. 10 Sgr., fo wie an die don ber Koͤ⸗ 

niglichen Polizei uͤbergebenen berrenloſen Sachen, als: 
1) eine General⸗Landkarte vom Koͤnigreiche Sachſen; 
2) dreizehn Schienen Eiſen; 3) ein neues Halstuͤchel; 

-4) eine alte Brieftaſche; 5) einen alten Regenſchirm; 
6) einen goldenen Ring; 7) eine alte Kopfkiſfen⸗Zuͤche; 
8) ein Merino Halstuch; „) einen alten ſchwarzen 

Hut; 10) zwei filberne Pettſchofte; 11) ein Paͤckchen 

alte Wäſche; 12) eine ſilberne Taſchenuhr; 13) einen 

ledernen Gürtel; 14) einen filbernen Eßlöffel mit ab⸗ 
gebrochenem Stiel; 15) ein Paͤckchen mit diverſen 

Kleinigkeiten; 16) einen filbernen Sporn; 17) eine 
alte beiter; 18) ein weißes Schnupftuch; 19) 5/8 Pfd. 

upfer; 20) einen meſſingenen Uheſchluͤſſel; 21) 7 Sgr. 

s pf. für verkauftes Iltiſch; 22) ein altes zertrenn⸗ 


% 


tes Kleid; 23) 5 


gruͤnen Beutel; 56) 


Sgr. für verkaufte Victualien; 
24) einen kleinen Kinder⸗Strohhut; 25) einen Kranz 
von einer Buſen⸗Nadel; 26) einen alten Bauer⸗Man⸗ 
tel und Jacke; 27) eine Buſen⸗Nadel; 28) ein kleines 
Bohrel; 29) ein Paͤckchen alte Waͤſche; 30) einen 
Beutel mit 9 Sgr. 9 Pf.; 37) eine alte Brieftaſcht; 
32) einen alten e 33) ein altes Tuͤchel; 
34) eine alte Schreibtafel; 35) eine Waſchtafelz 
36) einen filbernen Koffee⸗ Loͤffel; 37) ein Stuͤckchen 
grünes Zeug; 38) eine alte blecherne Spaarbuͤchſe; 
39) ein meſſingnes Thuͤrſchloß; 40) ein Deckel⸗Koͤrb⸗ 
chen mit 2 Tuͤcheln; 41) ein Schnupftuͤchel; 42) einen 
ſilbernen Koffee⸗Loͤffel; 43) einen zuſammengeſchlag e⸗ 
nen filbernen Eßloͤffel; 44) 2 Stuͤck zerbrochene ſilberne 
Eß⸗kLoͤffel; 45) ein Schulbuch; 46) eine Schnupftabak⸗ 
Doſe; 47) einen kleinen ſilbernen Theeloͤffel; 48) einen 
Theater » Gucker; 49) einen meſſingnen Bierhahn; 

o) ein baumwollnes Halstuͤchel; 51) einen ſilbernen 
Theeloffel; 52) einen alten ſchwarzen Hut; 33) kin 
Paͤckchen alte Waͤſche; 54) eine Tabokspfeife; 55) einen 
ein Paͤckchen worin Frauenklei⸗ 
dung und 57) eine alte Brille, Anſpruͤcht zu haber 
vermeinen, zu dem zur Geltendmachung ihrer An⸗ 
ſpruͤche auf den oten März 1829 früh um 9 Ubr 
vor dem Herrn Referendarlus Quehl, anſtebenden 


Praͤcluſiv » Termine, hiermit unter der Warnung 


vorgeladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren 
Anfprüchen werden ausgeſchloſſen und über das er⸗ 
waͤhnte Geld und die bezeichneten Effecten nach den ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften verfuͤgt werden wird. 
Brtslau den 18. November 1828. 1 Beh 
Das Königliche Stadt⸗ Gericht hieſiger Residenz. 

a Subhaſtations⸗ Anzeige. 2 

Das sub No. 23. hieſelbſt, auf der Koͤppenſtraße 
belegene, den Major v. Arnimſchen minorennen 
gehörige und gerichtlich auf 3920 Rihlr. abgeſchaͤtzte 
Haus, deſſen Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns 
eingeſehen werden kann, fol auf den Antrag des Koͤ⸗ 
niglich Kurmaͤrkiſchen Pupillen⸗Collegii zu Berlin, im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation und in dem bierz 
zu anſte henden einzigen peremtoriſchen Termine den 
11 ten März 1829 öffentlich verkauft werden. 
Indem wir hiernach alle Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
fähige einladen, ſich gedachten Tages Vormittags um 
10 Uhr, vor dem ernannten Commiſſario Herrn 
Juſtiz⸗Rath Berger, einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben, benachrichtigen wir ſie zugleich, daß die 
hohe Pupillar⸗Behoͤrde folgende Bedingungen geſtellt 
hat: 1) dieſelbe behalt ſich die Erklarung ihrer Ein⸗ 
willigung in den Zuſchlag vor; 2) feder nicht angeſeſ⸗; 
fenr und unbekannte Kaͤufer, muß für fein. Gebet z bis 


450 Nihlr. Caution leiſten; 3) das geſammte Kauf⸗ 
eld muß bei der Uebergabe baar ad depositum ges 


zahlt werden, inſofern der neue Käufer ſich nicht mit 
den eingetragenen Glaͤubigern uͤber die fernere Belaſ⸗ 


ſung der Capitalien einiget, in welchem Falle er bin⸗ 
ven 4 Wochen deren gerichtliche Erklarung darüber zu 
beſchaffen hat, daß fie die v. Arnim ſchen Erben 
ganz ex nexu laſſen, und allen Anſprüchen an dieſel⸗ 
ben entſagen wolle; 4) Vortheil und Nutzen, ſo wie 
Gefahr und Laſten, gehen mit dem Tage des Zuſchlages 
an den Käufer Über; 5) Die Tax⸗ und Subhaſtations⸗ 
Koſten tragen die v. Arnim ſchen Erben, Adjudica⸗ 
tions und Traditions, 8 sn ; 
Schweldnitz den 2. October 1828. 
En Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Edict al⸗ Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Landgerichts 
wird auf den Antrag der Helena Nowak, gebornen 
Kurzawa in Swiba bei Kempen, deren Ehemann, 
Nicolaus Nowak, welcher im Jahre 1812 zum pol⸗ 
niſchen Militair ausgehoben, zu dem Feldzuge in 
Rußland gegangen, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, fo 
wie deſſen zurückgelaſſene Erben und Erbnehmer 
hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in dem am 
sten May 1829 vor dem Deputirten Hrn. kand⸗ 
gerichts⸗Referendarius Scholz anſtehenden Termine 
perſönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls 
derſelbe für todt erklart, und fein Vermögen den legt⸗ 
timirten Erben 1 55 ſoll. 
rotoszyn den 23. Juni 1828. 5 5 
BER Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Zapozew edyktalny. 
Krölewsko- Pruski Sad Ziemianski zapozy wa na 
wniosek Heleny z Kurzawöw Nowakowey w 
Swibie pod Kempnem zamieszkaley mea teyze 
Mikolaja Nowaka, ktöry w roku 1812 do woy- 
ska Polskiego wzigty, , poszedi na woyng do Ros- 
syi i od tego czasu o Zzyeiu i pobycie swoim Zadney 
nie dat wiadomosci, tudziez pozostalych Sukces- 
sorow i spadkobiercow tego2 Nowaka, aby sie 
naydaléy w terminie dnia 6 go Maja 1829 przed 
Deputowanym Ur. Scholz Referendaryuszem os 
biscie lub na pismie zgfosili. W razie przeciw- 


nym tenze Nowak za zmarlego uznanym, maja- 


tek za6 jego wylegitymowanym Sukcessorom y- 
danym zostanie. N g 
Krotoszyn dnia 23. Czerwia 1828. 
Krölewski Pruski Sad Ziemianski. 
„7... DDD ETEET RETTEN 
efonntmahung wegen. Verpachtung 
» einer Breitſchneide⸗Muͤhle. 
Die bei der Königlichen Amts⸗Oder⸗Muͤhle llegende 
zum Königlichen Amte Ohlau gehoͤrende, Brettſchnelde⸗ 
Mühle nebſt Wohngebäude und Garten, ſoll zufolge 
hoher Beſtimmungen vom ıflen April 1829 ab, 
anderweitig auf 3 Jahre Öffentlich verpachtet werben, 


4²² 


wozu ein Termin auf den asſten Februar c an- 


herbe zugleich angedeutet: d 


* 


beraumt worden, welcher auf dem Schloße in Ohlau 
von Vormittags um to Uhr bis Nachmittags um 
6 Uhr abgehalten werden wird. Es werden daher 
Pachtluſtige und Cautlonsfaͤhtge hierdurch eingeladen, 
ſich an dem gedachten Tage in dem Nentamtlichen Lo⸗ 
cale einzufinden. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
koͤnnen von jetzt ab del dem erwähnten Rent⸗Amt zu 
jeder Zeit eingeſehen werden. 
Ohkau den eſten Februar 1829. 
* Koͤnialiches 
Avecreiſſe ment. Re: 
Da die Hypothekenbuͤcher von den zu den Freieih? 
fergürern auf der Herrſchaft Schnallenſtein gehörigen 
Poſſeſſtonen zu Marienthal, Seitendorf, Verlohren⸗ 
waſſer Peucher Stuhlſeiffen, Lichtenwalde und Frey? 
walde auf ben Grund der daruͤber in der gerichtsamt 
lichen Regiſtratur vorhandenen Documente und der 
von den Beſitzern einzuziehenden Nachrichten regulirt 
werden ſollen, ſo wird ein Jeder, welcher ein In⸗ 
tereſſe dabei zu haben bermeint, und ſelner Forderung 
die mit ber Ingroſſatlon verbundenen Vorzugsrechte 
zu berſchaffen gedenkt, hiermit aufgefordert; ſich bin” 
nen 9 Wochen bet dem unterſchriebenen Gerichtsamte 
zu melden und feine etwanigen Anſprüche näher anzu? 
eben. Den unbekannten Real⸗Praͤtendenten wied 
| 7 diejenigen, welche 
binnen der wöchentlichen Friſt ſich melden, nach dem 
Alter und Vorzuge ihres Real⸗Nechts eingetragen, 
die Ausblelbenden aber mit ihrem Real⸗Recht gegen 
den oettten, im Hypothekenbuche eingetragenen Be⸗ 
ſitz er oraͤcludirt werden und den elngekragenen Poſten 
nachſtehen ſollen und denen endlich, welche eine bloße 
Geundgerechtigkeit — Servitut — haben, ihre Rechte 
nach Vorſchrift des Allgemelnen Landrechts Thl. r. 
Tit. 22. H. 16. und tz. und §. 58. des Anhangs zum 
Allg. Land⸗Recht zwar vorbehalten bleiben, daß es 


Neut⸗Amt. 


— 


ihnen fedoch auch freiſtebe, ihr Recht, nachdem es ge⸗ 


boͤrig anerkannt oder erwieſen worden, eintragen zu 
laſſen. Habelſchwerdt den La. November 1928, 

8 Das Relchsgraͤflich Wilhelm o. Magntsſche 
Schnallenſteiner Gerichts Amt. 
a Subhaſtations Patent. 4 

Auf Antrag eines Mealgläudigers, fol Im Wege 
der gothwendigen Subhaſtatlon, das Recht der Bler⸗ 
und Brauntweinfabrikation und des Ausſchanks der 
beiden Guͤter Wolnowitz und Bojanow, eine Melle 
don ber Keelsſtabt Ratibor gelegen und am 29. No⸗ 
vember a. p. auf 1902 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich ge⸗ 
würdiget, in terminis auf den 27. Februar, den 
27. April, peremtorte aber auf den 27ſten Jun! 
c. 3, in joco Schloß Woinowitz unter denen in 
dem letzten Termine mit den Eetrahenten und Kauf- 
luſtigen ſeſtzuſetzenden Bedingungen und der Beſtim⸗ 
mung: daß durch die Adfudlkation das erkaufte Recht 
auß bem barauf haftenden Korrealverbande aus ſchel⸗ 


3 — 


det, öffentlich berkaufr werben. Kaufluſtige werden 
demnach mit dem Belfügen eingeladen, daß auf das 


Weist und Beſtgebot, infofern nicht gefigliche Hinz 
auch die koͤſchung der ausgefallenen Inſtrumente ohne 
deren Produktion erfolgen ſoll. Die Taxe iſt in den 
gewohnlichen Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur 
f bieſelsſt einzuſehen. Ratlbor den 2, Januar 1829. 
138 Gerichts⸗Amnt der Herrſchaft Kornitz. 


5 Edictal⸗ Citation. 
Der im Jahre 1797 zum Schweidnitzer Depot⸗In⸗ 
8 fanterie-Regimeut ausgehobene und in Coſel deſertirte, 
ſeitdem abweſende, Gottlieb Schindler aus Radtichen 
oder deſſen erwanige Erben werden hieedurch öffentlich 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens 
Mer in dem auf den Gten Auguſt 1829 Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr in der Wohnung des unterſchriebenen Ju⸗ 
ktarit angeſetzten Termin entweder perföhlich oder 
durch einen gefeglich zulaͤß gen mit geböriger Vollmacht 
Information verſehenen Mandatarlum elnzufin⸗ 
den, ſich über das Ausbleiben zu verantworten, widrk⸗ 
denfalls in contumaciam auf Tobeserklärung und 
was dem anhängig erkannt werden wird. 
Daynau den zaften October 188. 
Das herrſchaftl. Tſchlerſchky Rabich er Ge⸗ 
richts Amt. Wecker, Juſtit. 


Verkauf ober Verpachtung. 
. bin geſonnen meinen in der Naͤhe des alten und 


Neuen Bades zu Landeck gelegenen Gaſthof, das Schloͤſ⸗ 


ſel genannt, mit der dazu gehörigen Feldwlrthſchaft 
uad Branntwein⸗Urbar, entweber oft a er 
ober vom 1. April 1829 ab, zu verpachken. Kauf⸗ 
bier, Pacpeluftige belleben fich an mich zu wenden, um 
Die näheren e ja ju vernehmen. 176 
Ober⸗Thalheim bel Landeck den 28. December 1828. 
— Joſeph Mader * 
as Verkaufs ⸗ Anpeige. He 
"fr inige Schock funge Pfirfih - Bäume von za ders 
Denen vorzuͤglichen Sorten berebelt, fo wle blü⸗ 


beudes ſogenanntes engliſches Garten »Gebölz ver⸗ 


edener Art, werben zu Biligen : 
en billigen Preifennerkauft: in 
dem e ficken Garten zu Kunern, Muͤnſterber⸗ 


Lor Kreise 
8 Verpachtung. ID 
oe Brau⸗ und Breuneret zu Kiein „Po gul, 
3 Kreiſes, an ber Ober gelegen, mit 
Abſa 40 W. ge Schankſtaͤtten und bedeutendem 
49e In de and an Schſer, I von Sodann! 
d. J. ein ernte dee und Hieszn auf den sen Abel 
auch Set dem Wiethſchape ogul anberaumt, woſelbſt 

— 4 5 4 

gen jederzeit zu erfahren iind. ble näheren Bedin 


derniſſe eine Ausnahme machen, der Zufchlag ertheilt, 


ſinuten Frau hinterliſtig zur Verf 
allgeme 
jebes Bebuͤrfniß für melne Haus 


offerlrt im Ganzen und Einzeln 


Verkaufs ⸗Anzelge. = 
Ein gang neuer, moderner, vierſitzlger Schllt⸗ 
ten, iſt 105 zu verkaufen, beim Laguirer Marſchall 
vor dem Dhlauer Thore in der Feldgaſſe. g 


r rr 
inos⸗ 


"FO Merinos + SräprerPVertauh $ 
Das Dominium Sonnenberg, t Meile von $ 


§Grottkau, bietet 1 und ajahrf e Sprungſtaͤhre g 
$ zum Verkauf an. Den Herren Käufern werden 5 
$ billige Preiſe zugeſichert, und dient zur Nachricht: S 
§ daß die Heerde durch einen vor 9 Jahren, aus 5 
der Fuͤrſtlich Lichnowskiſchen Heerde erkauf-⸗ . 
$ ten Stamm gebildet worden iſt. . $ 
5 von Donat. 8 
rr e 
Für EN FREIE 5 
Sechszig Sorten Sommer⸗Levkoy⸗Saamen àPriſe 
1 Sgr., fo wie ſechszig Sorten Sommerblumen \ 


Saamen à Priſe 6 Pf. offerirt und bittet Briefe nebſt 


Geld poſtfret einzuſenden, der Kunſtgaͤrtner Kliem, 
in Schwentnig bei Zobten. £ : B 


j F RR 
Die unangenehme Erfahrung, daß Berufung a uf 
meinen Namen und den meiner rechtlich ge⸗ 
e ffung eigenen 
Kredits 1 N worden iſt, nöehligt mich, 
u zu warnen, ähnlichen Verſuchen, 
von wem es ſey, Gehoͤr zu geben; weil ich, gewohnt 
. N a delten augen⸗ 
blicklich zu bezahlen, mich in jenem Falle zu keln em 

Schadener ſatz verſtehe. : 

Breslau den zten Februar 1829. 


Senior Affig, iu. S. Mar. Nag dal. 


Muſikaliſches. / 
Wegen eines Verſehens iſt auf ben Zetteln zu mel⸗ 
nem heutigen Concert eine Piege vergeſſen worden. 
Es fehle: Cavatina, arrang. von Hrn. F. Meßwald, 
vorgekragen von Fräulein Hunger und demſelben. 
Billets für die Herren Studirenden find für den ge⸗ 
wohnlichen Preis in meiner Wohnung, im goldnen 
Zepter, Schmledebruͤcke, zu haben. 
Girbert, Tonküͤnſtler aus Jena. 


BER. 
Gute Berliner Spiegelglaͤſer von verfchlebener 
Groͤße find ſehr billig und zwar ro Procent unter 
dem Fabrickenpreiſe zu haben, Albrechts⸗Straße 
No. 9. und No. 13. im Comptoir. g 
ar o en Anzeige. 
‚Einen neuen Transport Venedlſche Larven aller Art, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße No, 2x. 
Redoute n ʒ⸗ Agel ge. 
Sonntag den 8. Februar findet bei mir Ball en 
Masque flatt und bittet um gütigen Zuſpruch gang 

ergebenſt PVillmeyer. 


arenen ene: 
Tabaks Offer t e. 

So eben habe ich aus einer ſehr alten Fabrik & 
mehrere 1000 Pfund abgelegenen hollaͤndiſchen K 
Canaſter in braun Papier empfangen, und muß * 
4 nur bemerken, wie derſelbe, aus dem vorzuͤg⸗ 2 

* 


7 


K 


lichſten Havannah⸗, Mariland⸗ und Virginien⸗ 
1 Blatt bereitet iſt, daher wohlriechend, ſehr leicht 
= und angenehm zum rauchen; / 

das Preuß. Pfd. zu 8 ½ Sgr. 

Bei einer Abnahme von 10 Pfd. erlaſſe ich das & 
Pfund mit 8 Sgr. Jeder Kenner wird mir Ger # 
rechtigkeit widerfahren laſſen und geſtehen, für 
2 einen fo billigen Preis nicht bald etwas fo Aus⸗ 
2 gezeichnetes geraucht zu haben. Moͤge ein 
Jeder ſich durch einen kleinen Verſuch von der # 
2 Wahrheit uͤberzeugen. Auch bemerke ich, wenn 4 
dieſe Poſt vergeiffen ſeyn wird, ich dann nicht 
mehr im Stande ſeyn werde, für dieſen prels 3 
etwas dem aͤhnliches zu liefern. Alle Sorten # 
2 Schnupf, und Rauchtabake aus der Fabrik der 4 
& Herren Wilhelm Ermeler in Berlin vers & 
kauſe ich zu Fabrikpreiſen. Vorzuͤglich ſchoͤnen & 
Dunkerquer⸗, Carotten⸗, Roſen⸗ und aromati⸗ # 
2 ſchen Tabak, fo wie auch ſchoͤnen leichten looſen # 

* Tonnen⸗Canaſter, zu verſchie denen Preiſen, alten 

gelagerten Varinas in Rollen, Portorico von 
aus nehmender Schönheit, Havanna, Maryland⸗ # 

Cigarren mit und ohne Rohr, empfieblt 
7 Eduard Thamme in Oppeln. 
Eden ere enn 
e eee fer 

Mit Kauflooſen zur 2ten Klaffe syfter 
Lotterie und Looſen der ıftlen Courant⸗ 
Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt 5 

FR AfL Holſchau junior. 
ao ſe n „ Offerte, 

Mit Kauflooſen zur aten Klaſſe 59ſter Lotte⸗ 
rie und Looſen der iſten Courant-Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt g 

Holſchau der ältere, 
Straße im grünen Polacken. 
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Reuſche⸗ 


> — 


5 Ann r. 
Freunden und Bekannten zeige hlermit ergebenſt an, 
daß ich meinen Wohnort von Breslau nach Polniſch⸗ 
Wartenberg verlegt und mich daſelbſt als praftifchtt 
Arzt niedergelaſſen habe. A 
Polniſch⸗Wartenberg den Zzoſten Januar 1829 

Dr. . Fritſch. 50 
F . 

Ergedenſte E 


a inladung. f 
Da die Schlittenbahn nach Oß witz vorzüglich $ 
gut ift, fo empfiehlt ſich der Coffetier Puſch auf 9 
der Schwedenſchanze zu genelgtem Befuch. ** 
S S Se 
A n ß; ee g e. 2 
Teltower Ruͤben die Metze 4 Sgr., empfiehlt 
S. G. Schwartz, Oblauer⸗Straße No. 2% 
„ e A 
Eine freundliche Wohnung, beſtehend in 2 Stube 
nebſt Stubenkammer und einer großen hellen Kuͤche, 
Keller und Bodengelaß, iſt in der Neuſtadt auf der 
breiten Straße No. 39. (zu Oſtern d. J. zu beziehen) 
an ein ſtille Familie zu vermiethen. — 


An gekommene Fremde. 
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0 
Hr. 


r 
ff. — In der großen Stube: Hr. Fröhburg, ‚ah 
Koppy, von Krahn, Friedrich Wilhelmsſtraße No. ro; . 
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Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 5. Februar 1829. 

N Hoͤch ſt er: Mittler: Niedrig ſter: 7 
Weltzen 2 Kehle. 16 Sgr. ⸗ Pf. — 2 Rtblr. 6 Sgr. SP — 1 Kthlr. 27 Sgr. = Pe 
Roggen 1 Kthlr. 7 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. pf. — 1 RKthlr. 3 Sgr⸗ 165 
Ger ſte 1 Rthlr. 5 Sgr. = Pfl. — 1 Fthlr. 4 Sor. „Df. — 1. Kehle. 3 Sgr. PP 
Hafer » Ahle: 23 Sgr. 6 Pf. — „Kthlr. 23 Sgr. 3 Pf. — 


\ 
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„Kthlr. 23 Sar. P 


Diieſe Zeitung ericheing (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Voſt imtern zu haben N 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 22 
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